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Immer mehr Verbraucher greifen bewusst zu Produkten des ökologi-

schen Landbaus. Wir wollen daher mit dieser Broschüre informieren, 

wofür ökologischer Landbau steht und wie jeder nachprüfen kann, ob 

die Produkte tatsächlich ökologisch hergestellt wurden.

 

Damit Öko drin ist, wo Öko drauf steht, müssen ökologisch erzeugte 

Lebensmittel mindestens mit dem EU-Bio-Logo gekennzeichnet sein. 

Die zwölf weißen, blattförmig ange ordneten Sterne auf grünem Unter-

grund können nationale und private Logos ergänzen. In Deutschland 

gibt es derzeit neun Anbauverbände, die oft über die Vorgaben der 

EU-Öko-Verordnung hinaus eigene Standards setzen.

 

Weiterhin zeigt die Broschüre, wie das Öko-Kontrollsystem in Deutsch-

land funktioniert, welche Vorgaben es für die Verarbeitung gibt und 

wo man letztendlich „Bio“ kaufen kann.

 

Die sächsischen Verbraucher können auf ein von Jahr zu Jahr größer 

gewordenes regionales Angebot bei Ökolebensmitteln zurückgreifen, 

denn der ökologische Landbau hat sich in  Sachsen erfolgreich entwi-

ckelt. So stieg in den letzten zehn Jahren die Anzahl der ökologischen 

Unter nehmen um mehr als das Doppelte. Die ökologisch bewirtschaf-

tete Fläche erhöhte sich um 80 Prozent.

 

Für die weitere Entwicklung des Ökolandbaus werden auch zukünftig 

qualifizierte Fachkräfte benötigt. Diese Broschüre zeigt deshalb auch 

Ausbildungsmöglichkeiten und Entwicklungs chancen auf diesem Ge-

biet. 

Frank Kupfer

Staatsminister für Umwelt und Landwirtschaft



Ökologischer Landbau
Was ist das eigentlich?
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Der ökologische Landbau ist eine Bewirtschaf-

tungsform der Landwirtschaft. Nicht Höchster-

träge, sondern der Erhalt der natürlichen Lebens-

grundlagen und die Nachhaltigkeit stehen im 

Vordergrund. Sein Grundprinzip beruht auf dem 

Wirtschaften in einem weitgehend geschlosse-

nen betrieblichen Nährstoffkreislauf, der sich am 

Vorbild der Natur orientiert. Für die artgerechte 

Tierhaltung werden besondere Anforderungen 

an Stallplätze, Auslauf, Fütterung und Tierarten-

wahl gestellt. 

Bei der Herstellung landwirtschaftlicher Erzeug-

nisse stimmt der Öko-Landwirt seine Maßnah-

men auf das Ökosystem (Boden, Klima etc.) sei-

nes Betriebsstandortes ab. Er verzichtet bewusst 

auf schnelle Höchsterträge und Leistungen, die 

nicht aus natürlichen Kreisläufen entstehen kön-

nen.

Stoffkreislauf im Öko-System Landwirtschaft

mechanische Bodenverarbeitung



Wo steht,
wie es richtig gemacht wird?



Salatpflanzung

Getreide

Die hohen Produktionsstandards zur Einhal-

tung des Grundprinzips des ökologischen Land-

baus sind in der EU-Öko-Basisverordnung 

Nr. 834/2007 festgelegt. Diese gilt seit dem 

01. 01. 2009 EU-weit. Darin sind die Grundsätze 

für alle Stufen der Produktion, der Aufbereitung, 

des Vertriebs, der Kontrolle sowie der Kennzeich-

nung der ökologischen/biologischen Erzeugnisse 

geregelt.

Die Grundsätze basieren auf langjährigen Er-

fahrungen mit standortangepassten Acker-

bausystemen und tiergerechten Haltungs- und 

Fütterungsmethoden, in die auch neueste Er-

kenntnisse aus Forschung und Praxis einfließen. 

Dies können unter anderem Neuentwicklungen 

für artgerechten Stallbau oder Techniken zur 

mechanischen Unkrautregulierung sein. Ebenso 

gehört die Züchtung von Pflanzen, die wieder-

standsfähiger gegenüber Krankheiten sind, dazu.

Einzelheiten zu den Grundsätzen werden in den 

jeweiligen Durchführungsverordnungen, insbe-

sondere der Verordnung (EG) Nr. 889/2008, be-

schrieben. Die Anbauverbände des Ökologischen 

Landbaus haben eigene Verbandsrichtlinien, die 

zum Teil über die EU-Öko-Verordnung hinaus-

gehen.
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Ökologischer Pflanzenbau
Warum geht es auch ohne viel Chemie?

Der Boden, die Erhaltung seiner Fruchtbarkeit 

und die Pflanzengesundheit sind für den Öko- 

Landwirt von größter Bedeutung.

Anstatt auf Chemie greift der Öko-Landwirt bei 

Nährstoffmangel, Unkräutern und Schädlingen 

auf Alternativen zurück. Vorbeugung heißt das 

oberste Prinzip. Die Bodenbearbeitungs- und An-

bauverfahren werden so gestaltet, dass die or-

ganische Bodensubstanz erhalten oder vermehrt, 

die Bodenstabilität und die biologische Vielfalt 

im Boden verbessert und Bodenverdichtungen 

sowie Bodenerosion so weit wie möglich verhin-

dert werden.

Fruchtbarkeit und biologische Aktivität des Bo-

dens werden durch vielfältige Fruchtfolgen und 

intensive Humuswirtschaft erhalten. Leicht lösli-

che mineralische Düngemittel und mineralische 

Stickstoffdünger dürfen nicht verwendet wer-

den. 

Sonnenblume
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oben: Regenwurm; unten: mechanische Unkraut-
regulierung mit dem Striegel im Getreide

Getreide mit Marienkäfer

Dafür kommen aus ökologischer Produktion 

stammende meist langsam wirkende organische 

Dünger tierischer Herkunft oder aus pflanzlichen 

organischen Substanzen bestehende Dünger, wie 

Kompost, zum Einsatz. Außerdem werden in die 

Fruchtfolgen Stickstoff sammelnde Leguminosen 

und Gründüngungspflan zen eingebaut. Sie berei-

ten den Bo  den für Stickstoff zehrende Pflanzen 

vor. Durch die intensive Begrünung und die rela-

tiv stickstoffextensive Bewirtschaftung wird die 

Gefahr der Nitrataus waschung verringert und 

somit das Oberflächenwasser und das Grund-

wasser geschont.

Pflanzenschutz und Unkrautregulierung er  folgen 

ohne chemisch-synthetische Mittel. Krankheiten, 

Schädlinge und Unkräuter werden weitestge-

hend durch Fruchtfolge, geeignete Arten- und 

Sortenwahl, den Einsatz von Nützlingen und 

mechanische Unkrautregulierungsverfahren be-

kämpft.

Beim Anbau kommt fast nur ökologisch erzeug-

tes Saat- und Pflanzgut zur Anwendung.

Gentechnisch veränderte Organismen (GVO) und 

aus oder durch GVO hergestellte Erzeugnisse 

dürfen nicht eingesetzt werden.



12

Ferkel

oben: Schafe; unten: Kühe

Ökologische Tierhaltung und Aquakultur 
Wie können sich Tiere wohlfühlen?

Die artgerechte Haltung der Tiere ist ein 

Grundpfeiler des ökologischen Landbaus. Der 

Öko-Landwirt trägt dafür Sorge, dass die Haltung 

der Tiere, einschließlich der Besatzdichte und 

Unterbringung, der je weiligen Tierart und deren 

Bedürfnissen besonders angepasst ist. So müs-

sen Ställe über ausreichend Ruheflächen ver-

fügen. Eingriffe, wie das Kupieren von Schwän-

zen oder das Stutzen von Schnäbeln, werden nur 

in Ausnahmefällen genehmigt. Den Tieren ist der 

ständige Zugang zu Freigelände, vorzugsweise zu 

Weideland, zu ermöglichen. Um den Boden zu schützen und Überweidung zu 

verhindern sowie Erosion und andere Umweltbe-

lastungen so gering wie möglich zu halten, wird 



nur eine begrenzte Zahl von Tieren je Hektar 

Landwirtschaftsfläche gehalten. Die Anzahl der 

Tiere ist an die Größe der Stall- und Freilandflä-

chen anzupassen.

Die Fortpflanzung hat auf natürlichem Wege 

zu erfolgen. Künstliche Befruchtung ist zuläs-

sig.  Klonen oder Embryonentransfer sind indess 

nicht gestattet.

Die Tiere müssen hauptsächlich Futter von be-

triebseigenen Flächen oder anderen Öko-Höfen 

aus dem gleichen Gebiet bekommen. Die Ver-

wendung von Wachs tumsförderern und synthe-

tischen Aminosäuren ist untersagt. Futtermittel, 

die GVO enthalten, aus oder durch GVO herge-

stellt wurden, sind verboten.

Junge Säugetiere müssen während der Säugepe-

riode mit natürlicher Milch, vorzugsweise mit der 

der Muttertiere, gefüttert werden.

Auch die Krankheitsvorsorge sowie die tierärzt-

liche Behandlung sind zum Schutz von Mensch 

und Tier nur gemäß vorgeschriebener Behand-

lungen zulässig. Für die Tiergesundheit sind 

vorbeugend nur Tierrassen zur Haltung auszu-

wählen, die in ihrer Vitalität und Widerstandsfä-

higkeit an die örtlichen Bedingungen angepasst 

sind.

Die Aquakultur muss im Einklang mit dem 

Grundsatz der nachhaltigen Nutzung von Ge-

wässern stehen.

Forelle



Die Öko/ Bio-Siegel
Wie erkennt man, wo Öko drin ist?
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Bei den Bio-Siegeln ist zwischen einem EU-Bio-Logo, dem 

staatlichen deutschen Bio-Siegel, den Verbands- Logos der 

deutschen Anbauverbände und Öko-Handelsmarken zu 

unter scheiden.

Das EU-Gemeinschaftslogo

Das EU-Bio-Logo muss bei der Kennzeichnung 

von vorverpackten Öko-Lebensmitteln verwen-

det werden. Zusätzlich ist im selben Sichtfeld die 

Code-Nummer der Kontrollstelle anzugeben, die 

für die Kontrolle des Unternehmers zuständig ist, 

der die letzte Erzeugungs- oder Aufbereitungs-

handlung vorgenommen hat. Unmittelbar unter 

der Code-Nummer ist die Herkunftsangabe der 

landwirtschaftlichen Ausgangsstoffe notwendig. 

Je nachdem, ob diese in der EU oder in Drittlän-

dern erzeugt wurden, wird dann die Formulierung 

EU-Landwirtschaft bzw. Nicht-EU-Landwirt-
schaft, gegebenenfalls auch beides, erscheinen. 

Unter bestimmten Voraussetzungen kann diese 

Angabe auch durch ein konkretes Land ersetzt 

werden. Drittländer können, müssen aber nicht, 

das EU-Gemeinschaftslogo verwenden.

Das staatliche deutsche Bio-Siegel

Neben dem Gemeinschaftslogo dürfen fakulta-

tiv auch nationale und private Logos (nationale 

 Logos, Verbandslogos, Öko-Handelsmarken) in 

der Kennzeichnung und Aufmachung von Er-

zeugnissen verwendet werden.

Darunter fällt das deutsche staatliche Bio-Siegel. 

Dieses sechseckige Zeichen darf für alle Öko-Pro-

dukte verwendet werden, die die EU-Öko-Ver-

ordnung erfüllen. Die Erzeugnisse können dabei 

aus dem In- und Ausland kommen, roh oder 

verarbeitet sein und von Tieren oder Pflanzen 

stammen. 
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Logos der deutschen Anbauverbände

Die Anfänge des ökologischen Landbaus reichen 

bis in die 1920er Jahre zurück. Bis heute haben 

sich daraus im Wesentlichen zwei Hauptströmun-

gen der ökologischen Landwirtschaft entwickelt. 

Das ist zum einen die biologisch-dyna mische 
Wirtschaftsweise, eine anthroposophisch fun-

dierte Methode der Landbewirtschaftung, und 

zum anderen der organisch-biologische Land-
bau, mit dem Naturhaushaltskonzept vom 

„Kreislauf der lebendigen Substanz“. Diese Spe-

zialrichtungen weichen in einigen Methoden 

vonein ander ab oder stellen zum Teil zusätzliche 

Anforderungen an die Landwirte. Sie folgen aber 

alle den Grundregeln der EU-Öko-Verordnung.

In Deutschland sind gegenwärtig neun Anbau-

verbände tätig, in denen eine Vielzahl der öko-

logischen Produzenten organisiert sind. Auch 

Verarbeitungsunternehmen sind teilweise diesen 

Anbauverbänden angeschlossen und verwenden 

deren Logo.

Ist ein Produkt mit einem solchen Logo gekenn-

zeichnet, so erfüllt es sowohl die Grundsätze der 

EG-Öko-Basisverordnung als auch die Richtlini-

en des jeweiligen Verbandes. Die Standards der 

Verbände sind im Allgemeinen strenger und de-

taillierter. 

Gemüse

oben: Wurst; unten: Kartoffelanbau
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Demeter steht für die 

biologisch-dynamische 

Wirtschaftsweise, die älteste Form der ökolo-

gischen Landbewirtschaftung. Die Grundidee 

ist der Aufbau eines vielfältigen und möglichst 

geschlossenen Betriebskreislaufes von Pflanzen, 

Tieren und Dünger. Demeter wurde 1924 in Ost-

deutschland gegründet. Heute gibt es Demeter 

Betriebe in vielen Ländern der Erde.                                     

www.demeter.de

Bioland ist der mitglie-

derstärkste Verband für 

ökologischen Landbau in 

Deutschland und Südtirol. 

Über 5.700 Landwirte, Gärtner, Imker und Winzer 

wirtschaften nach den strengen Bioland-Richtli-

nien. Seit über 40 Jahren entwickelt Bioland eine 

ökologisch, ökonomisch und sozial verträgliche 

Alternative in der Erzeugung hochwertiger und 

gesunder Lebensmittel. Wirtschaften im Einklang 

mit der Natur, Förderung der Artenvielfalt sowie 

aktiver Klima- und Umweltschutz als Sicherung 

der Lebensgrundlagen, der Arbeitsplätze im 

ländlichen Raum sowie der vielfältigen Kultur-

landschaften sind die Ziele des Verbandes. 

www.bioland.de

Naturland – Verband für 

ökologischen Landbau e. V. 

wurde 1982 gegründet. Er 

fördert den ökologischen 

Landbau weltweit und zählt zu den größten An-

bauverbänden. Naturland ist in allen Bundeslän-

dern durch ehrenamtliche Landesvorstände aktiv 

und bietet deutschlandweit in allen Regionen 

Spezialberatung für Umstellungs- und ökolo-

gisch wirtschaftenden Betriebe an.

www.naturland.de

Der Verband Gäa e. V. 
– Vereinigung ökologi-

scher Landbau wurde 

im Mai 1989 in Dresden 

gegründet und vertritt heute die Interessen der 

ökologischen Land- und Lebensmittelwirtschaft 

vorwiegend in den neuen Bundesländern. Gäa 

setzt sich insbesondere für den regionalen Struk-

turaufbau und die Vernetzung der Biounterneh-

men in Sachsen ein. Darüber hinaus entwickelt 

der Gäa-Verband mit Regionalgruppen in fast al-

len Bundesländern und in Südtirol den Ökoland-

bau inhaltlich und marktorientiert weiter. 

www.gaea.de 

Kuh

http://www.demeter.de
http://www.bioland.de/start.html
http://www.naturland.de
http://www.gaea.de
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Der Ökologische An-

bauverband  Biopark 

wurde 1991 von Land-

wirten und Wissen-

schaftlern in Mecklenburg-Vorpommern gegründet 

und zählt heute ca. 640 ökologisch wirtschaf-

tende Landwirtschaftsbetriebe und verarbei-

tende Unternehmen zu seinen Mitgliedern. Die 

Erzeugung hochwertiger Bio-Lebensmittel vom 

ökologischen Anbau  in den Mitgliedsbetrieben 

unterschiedlicher Produktionsrichtungen bis 

hin zur Verarbeitung in den Unternehmen der 

Lebensmittelwirtschaft unterliegt den hohen 

Anforderungen der Biopark-Richtlinien, die dem 

Verbraucher die  besondere Qualität der Produkte 

des ökologischen Landbaus garantieren. 

www.biopark.de

Verbund Ökohöfe 
e. V. wurde 2007 

gegründet und ist 

schwerpunktmä-

ßig in den neuen Bundesländern aktiv. Es gel-

ten folgende weitergehende Regeln: Verbot der 

Enthornung und der Anbindehaltung, Weidege-

bot für Kühe, Ausschluss von Roggen-, Weizen-, 

Triticale- und  Gerstenhybride, Ausschluss von 

Stalldung GVO-gefütterter  Tiere, Ausschluss von 

Nanotechnologie sowie  Verbot von Nitritpökelsalz 

und Hefeextrakt in der Verarbeitung. Mit diesen 

Vorhaben will der Verein einen Beitrag zur Weiter-

entwicklung des Öko-Landbaus leisten. 

www.verbund-oekohoefe.de

Blühstreifen

http://biopark.de
www.verbund-oekohoefe.de


Ecoland e. V. – Verband 

für Ökologische Land- 

und Ernährungswirt-

schaft wurde 1997 von 

Hohenloher Bio-Bauern 

gegründet. Als Regio nalverband engagiert er sich 

im Bereich von  Hohenlohe und Baden Württem-

berg.

www.ecoland-verband.de

Der ECOVIN Verband grün-

dete sich 1985 als größter 

Zusammenschluss ökolo-

gisch arbeitender Weingü-

ter in Deutschland. ECOVIN 

ist der einzige, ausschließlich auf ökologischen 

Weinbau spezialisierte Anbauverband. Die über 

243 Mitgliedsbetriebe inkl. Fördermitgliedern be-

wirtschaften derzeit 1.855 ha Rebfläche in zehn 

deutschen Anbaugebieten nach den strengen, 

ständig aktualisierten ECOVIN-Richtlinien. Das 

ECOVIN-Markenzeichen garantiert Verbrauchern 

gehobene Qualität und ökologische Konsequenz.      

www.ecovin.de

Biokreis e. V., Verband für 

ökologischen Landbau und 

gesunde Ernährung, wurde 

1979 gegründet und be-

treut Mitgliedsbetriebe in 

Fragen der Umstellung, Betriebsführung sowie 

der Herstellung und Verarbeitung von biologi-

schen Qualitätsprodukten vorwiegend in Bayern, 

 Hessen, Nordrhein-Westfalen und fünf weiteren 

Bundesländern. Dabei setzt der Biokreis e. V. auf 

regionale Strukturen und Marktpartnerschaften 

zwischen Landwirten, Verarbeitern und Verbrau-

chern. 

www.biokreis.de
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Schafe

Wein

http://www.ecoland.de
http://www.ecovin.de
http://www.biokreis.de


Das Kontrollsystem 
Damit Öko drin ist, wo Öko drauf steht!
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Erdbeeren

Seit 1991 sind die Begriffe „Öko“ und „Bio“ bzw. 

„ökologisch“ und „biologisch“ mit In-Kraft-Treten 

der EU-Öko-Verordnung gesetzlich geschützt. 

Damit gekennzeichnet werden dürfen nur:

 · pflanzliche und tierische Erzeugnisse

 · Tiere

 ·  für den menschlichen Verzehr bestimmte 

 Agrarerzeugnisse

 ·  Futtermittel, die im Sinne dieser Verordnung 

erzeugt werden

Damit der Verbraucher sicher sein kann, dass Öko 

drin ist, wo Öko draufsteht, existiert ein strenges 

und lückenloses Kontrollsystem. Jedes Unter-

nehmen, das nach dieser Verordnung Produkte 

erzeugt, aufbereitet, lagert, aus Drittländern 

(d. h. außerhalb der EU) einführt oder in Verkehr 

bringt, muss seine Tätigkeit der zuständigen Kon-

trollbehörde melden und sein Unternehmen dem 

vorgeschriebenen Kontrollsystem  unterstellen.

In den Unternehmen werden die Öko-Kontrollen 

von den zugelassenen Kontrollstellen durchge-

führt. Diese werden in Deutschland durch die 

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-

rung zugelassen und von den zuständigen Kont-

rollbehörden der Länder überwacht. Die Öko-Un-

ternehmen werden jährlich mindestens einmal 

nach Voranmeldung kontrolliert. Zusätzlich fin-

den unangemeldete Stichprobenkontrollen statt.

Landwirte, Verarbeiter und Vermarkter, Impor-

teure, aber auch Verpflegungseinrichtungen und 

Gastronomieunternehmen müssen den Zugang 

zu ihren Betriebsstätten gewähren. Weiter-

hin haben die Unternehmen den Kontrolleuren 

Unterlagen zur Buch- und Bestandsführung 

vorzulegen. Bei mindestens 5 % der zu kontrol-

lierenden Unternehmen werden Probenahmen 

entnommen. 
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Öko-Kontrollsystem in Deutschland
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Kontrolle der Betriebsunterlagen

Eier

Die Unternehmen müssen damit nachweisen, 

dass zum Beispiel

 ·  nur erlaubte Dünge- und Pflanzenschutz-

mittel zum Einsatz kommen

 ·  ökologisches Saatgut verwendet wurde

 ·  Futtermittel nur zulässige Komponenten 

enthalten

 ·  Waren rechtmäßig nach Deutschland impor-

tiert wurden 

 ·  eingekaufte Rohstoffe den Anforderungen 

der EU-Öko-Verordnung entsprechen und mit 

der Menge der Endprodukte übereinstimmen. 

Jedes dem Kontrollsystem unterstellte Un-

ternehmen muss seine Ökoprodukte mit der 

Code-Nummer der zuständigen Kontrollstelle 

kennzeichnen. Diese Code-Nummer ist die Ge-

währ dafür, dass es sich um ein Öko-Produkt 

handelt. Die Nummer beginnt mit dem Kürzel 

des Mitgliedstaates oder des Drittlandes. Für 

Deutschland steht das Länderkürzel „DE“. Dann 

folgt das Wort „Öko“ und die Referenznummer 

der Kontrollstelle. 

 Beispiel: DE-Öko-001

Im Internet unter www.oekolandbau.de/ service/
adressen/oeko-kontrollstellen ist ersichtlich, 

welche Kontrollstelle sich hinter der Referenz-

nummer verbirgt.

http://www.oekolandbau.de/%C2%ADservice/adressen/oeko-kontrollstellen
http://www.oekolandbau.de/%C2%ADservice/adressen/oeko-kontrollstellen


Verarbeitung und 
Vermarktung 
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Richtlinien der Öko-Verarbeitung –
vom Bio-Apfel zum Bio-Apfelsaft

Auch die Verarbeitung ökologischer Rohstoffe 

oder Halbfertigprodukte zu ökologischen Le-

bensmitteln erfolgt nach gesetzlichen Vorgaben 

der EG-Öko-Basisverordnung. Um die besondere 

Prozess- und Produktqualität der ökologischen 

Lebensmittel weiterhin zu garantieren, müssen 

die Bemühungen der ökologisch wirtschaften-

den Landwirte, die natürlichen Lebensgrundla-

gen nachhaltig zu erhalten, auch bei der Verar-

beitung fortgesetzt und bestimmte Richtlinien 

eingehalten werden. 

Die Herstellung hat aus ökologischen Zutaten zu 

erfolgen, außer sie sind nachweislich nicht als 

ökologisches Erzeugnis erhältlich.

Die Verwendung bzw. Nichtanwendung bestimm-

ter Lebensmittelzusätze und Verarbeitungshilfs-

stoffe ist genauestens definiert und aufgelistet. 

Nur etwa ein Zehntel der in der konventionellen 

Verarbeitung zugelassenen rund 400 Zusatzstof-

fe darf im Öko-Bereich eingesetzt werden.

Auch bei der Verarbeitung gilt, dass keine gen-

technisch veränderten Organismen (GVO) und 

aus oder durch GVO hergestellten Erzeugnisse 

verwendet werden dürfen.

Ebenso ist die Verwendung ionisierender Strah-

lung zur Behandlung von ökologischen Lebens-

mitteln verboten.

Es muss eine sorgfältige Verarbeitung, vorzugs-

weise unter Anwendung biologischer, mechani-

scher und physikalischer Methoden, gewährleis-

tet sein.

Verarbeitungsbetriebe, die sowohl konventionel-

le als auch biologische Erzeugnisse verarbeiten, 

müssen die Vorgänge räumlich trennen. Sofern 

dies nicht möglich ist, muss eine zeitliche Tren-

nung erfolgen. Biologische und konventionelle 

Erzeugnisse dürfen nicht miteinander vermischt 

werden. Nach der Produktion z. B. von Saft aus 

konventionellen Äpfeln müssen alle Maschinen, 

Geräte und Ar beitsflächen gereinigt werden, be-

vor an gleicher Stelle Bio-Apfelsaft hergestellt 

werden kann. Auch die anschließende Lagerung 

der Produkte muss strikt voneinander getrennt 

geschehen.

Förderanlage mit Äpfeln zur Herstellung von Saft
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Absatzebenen für Ökolebensmittel in Deutschland 2013 in %

Wo kann man Bio kaufen?

Die Vermarktung ökologischer Lebensmittel ge-

schieht auf sehr vielfältige Weise. 

Der Naturkostfachhandel als auch der Lebens-

mitteleinzelhandel, die Discounter und Reform-

häuser halten ein breites Öko-Angebot bereit. 

In den letzten Jahren sind in Deutschland sogar 

Bio-Supermärkte entstanden. Aber auch etliche 

Bäcker und Fleischer bieten Erzeugnisse in Öko-

qualität an.

Ganz frisch können Ökoprodukte vielfach auch 

vom Erzeuger im Hofladen oder mit der Abokis-

te bezogen werden. Außerdem bieten regionale 

Wochenmärkte Öko-Anbietern immer häufiger 

die Möglichkeit, ihre Bio-Produkte zu vertreiben.

Im Bio-und-Fair-Einkaufsführer Sachsen sind 

die verschiedensten Einkaufsmöglichkeiten nach 

Rubriken und Regionen für Sachsen zusammen-

gestellt. 

http://www.bioeinkauf-sachsen.de/

http://www.bioeinkauf-sachsen.de
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Warum es sich lohnt, für Bio-Produkte  
mehr Geld auszugeben.

weidende Fleischfleckviehherde an der Elbe bei Torgau

Bioeinkäufe erzeugen beim Verbraucher oft ein 

gutes Gefühl, wenn er an die gesunde Ernährung 

und den Umweltschutz denkt. Doch die Kaufent-

scheidung für ein Bio-Produkt fällt nicht gerade 

leicht, denn Bio hat seinen Preis. Warum ist das 

so?

Durch den Verzicht auf chemisch-synthetische 

Pflanzenschutzmittel und leicht lösliche mine-

ralische Dünger sind Maßnahmen im Pflanzen-

schutz und bei der Düngung arbeitsintensiver. 

Die Ernten fallen dafür gegenüber der konventi-

onellen Landwirtschaft bei gleicher Anbaufläche 

um bis zu 50 Prozent geringer aus. 

Der Ökobetrieb muss in regelmäßigen Abständen 

eine entsprechende Fruchtfolge einhalten und  

etwa ein Drittel seiner be wirtschafteten Fläche 

mit Stickstoff sammelnden Pflanzen bestellen. 

Dadurch wird die Bodenfruchtbarkeit erhalten. 

Oft können diese Pflanzen (Klee, Lupinen) nur 

als Futterpflanzen oder Gründüngung verwendet 

werden. Diese Flächen stehen dann nicht zum 

Anbau von Marktfrüchten zur Verfügung. 

Die Tiere werden artgerecht gehalten und mit 

Futter aus ökologischer Erzeugung versorgt. Es 

wird nicht auf Höchstleistung produziert. Die 

Anzahl der Tiere je Flächeneinheit ist geringer 

als üblich, dafür sind die Mastzeiten länger. Die 

Öko-Landwirte erzeugen somit im Verhältnis we-

niger Fleisch, Milch oder Eier als die konventio-

nell arbeitenden Landwirte. 

Der ökologisch gestaltete Verarbeitungsprozess 

ist aufwendiger. Es müssen bestimmte Rezeptu-

ren entwickelt werden, die nur aus zugelassenen 

Zutaten bestehen. Oft sind daher bei der Her-

stellung spezielle Technologien erforderlich. Es 

kommen sehr hochwertige und teure Produkte 

zum Einsatz. Die Trennung bei der Lagerung oder 

beim Transport verursacht höhere Kosten. Und 

nicht zuletzt entstehen auch noch zusätzliche 

Kosten durch die vorgeschriebenen Kontrollen, 

für die Entgelte erhoben werden. 



Entwicklung des  
öko logischen Landbaus  
in Sachsen
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Anzahl und Fläche der Betriebe  
des  ökologischen Landbaus

Die ökologisch bewirtschaftete Fläche ist von 

14.285 ha im Jahr 2000 auf 36.192 ha im Jahr 

2013 gestiegen, also um 21.907 ha bzw. 158 Pro-

zent.

Der Anteil des Ökolandbaus an der landwirt-

schaftlichen Nutzfläche in Sachsen stieg im glei-

chen Zeitraum von 1,6 Prozent auf ca. 4 Prozent.

Der ökologische Landbau in Sachsen hat somit 

eine kontinuierliche Entwicklung genommen. 

Die Anzahl der Betriebe hat sich im selben Zeit-

raum von 204 auf 506 erhöht. Die absolute Zu-

nahme um 302 Betriebe entspricht einer prozen-

tualen Steigerung um 148 Prozent.

Entwicklung des ökologischen Landbaus im Freistaat Sachsen
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Anzahl der ökologisch  wirtschaftenden 
 Verarbeitungs- und Vermarktungs-
unternehmen in Sachsen

Ökologisch heißt auch, die erzeugten Rohstoffe 

möglichst vor Ort zu verarbeiten und zu ver-

markten. In Sachsen wuchs von 2002 bis 2013 

die Zahl dieser Unternehmen von 169 auf 395. 

Das entspricht einem prozentualen Zuwachs um 

134 Prozent. Das sind zum Beispiel Verarbei-

tungsunternehmen für Back- und Fleischwaren, 

Mühlen und Handelsunternehmen, aber auch 

Importeure und Futtermittelhersteller. Zuneh-

mend spielt auch die Außer-Haus-Verpflegung 

Anzahl der Verarbeiter und Vermarkter in Sachsen 2013

Fleischerei, Zerlegen von Schweinefleisch
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eine bedeutende Rolle. So bieten Großküchen, 

Gaststätten und Caterer heute vielfach einzelne 

Produkte oder ganze Gerichte in Öko-Qualität an.

Zahlreich sind auch die landwirtschaftlichen Un-

ternehmen mit eigener Hofverarbeitung. Viele 

Verbraucher fahren direkt zu „ihrem“ Öko-Land-

wirt und kaufen im Hofladen ein. So können sich 

die Käufer vor Ort ein Bild machen von der öko-

logischen Wirtschaftsweise und den Menschen, 

die ihre Öko-Produkte erzeugen.

Anzahl der ökologisch wirtschaftenden Verarbeitungs- und Vermarktungsunternehmen  

in Sachsen 2002 bis 2013
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Landwirtschaft  
hat Zukunft  
Ausbildung im ökologischen  
Landbau in Sachsen
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Damit für die Landwirtschaft im Allgemeinen 

und den ökologischen Landbau im Besonderen 

auch in Zukunft hoch qualifizierte Fachkräfte 

zur Verfügung stehen, bietet Sachsen dem Nach-

wuchs eine Vielzahl von Aus- und Weiterbil-

dungsmöglichkeiten an. Während der landwirt-

schaftlichen Berufsausbildung, der beruflichen 

Fort- und Weiterbildung oder einem Studium 

können Kenntnisse und Fähigkeiten im ökolo-

gischen Landbau erworben werden (www.smul.

sachsen.de/bildung). 

Zunächst einmal ist es möglich, eine Ausbildung 

auf einem der zahlreichen ökologisch geführten 

Betriebe im Beruf Landwirt/in zu absolvieren. Die 

Ausbildungsdauer beträgt drei Jahre. Die soge-

nannte duale Ausbildung ist bei allen Öko-Be-

trieben möglich, die als Ausbildungsstätte von 

der zuständigen Stelle (LfULG, Referat 91) an-

erkannt sind. Die Voraussetzung für den Beginn 

der Lehre ist ein abgeschlossener Berufsausbil-

dungsvertrag mit dem entsprechenden Ausbil-

dungsbetrieb. 

Bildungswege

http://www.smul.sachsen.de/bildung/
http://www.smul.sachsen.de/bildung/
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In der betrieblichen Ausbildung wird die beruf-

liche Handlungskompetenz für die Arbeiten in 

der Pflanzen- und Tierproduktion in jeweils zwei 

verschiedenen Betriebszweigen erworben. Öko-

logische Landwirtschaft wird somit durch beruf-

liches Handeln in der Ausbildung junger Men-

schen direkt erfahrbar und erlernbar gemacht. 

In der Berufsschule wird in den einzelnen Fä-

chern des berufstheoretischen Unterrichts auf 

Fragen des ökologischen Landbaus eingegangen. 

Hier erfolgt die theoretische Reflexion berufli-

chen Handelns und die Systematisierung des be-

ruflichen Wissens. Zudem besteht die Möglich-

keit während der überbetrieblichen Ausbildung, 

die die betriebliche Ausbildung ergänzt, einen 

Lehrgang „Ökologischer Landbau“ zu besuchen.

Eine Fortbildung zur Fach- und Führungskraft ist 

an den zwei- bzw. dreijährigen landwirtschaft-

lichen Fachschulen im unmittelbaren Anschluss 

an eine erfolgreich abgeschlossene landwirt-

schaftliche Berufsausbildung möglich. Die fach-

schulischen Bildungsgänge führen u. a. zu den 

Abschlüssen Staatlich geprüfte/r  Wirtschafter/

in für Landwirtschaft, Staatlich geprüfte/r Tech-

niker/in für Landbau oder Staatlich geprüfte/r 

Techniker/in für Umwelt und Landschaft. Auch 

hier wird während der Fortbildung immer wieder 

auf Fragen des ökologischen Landbaus einge-

gangen. Die Fortbildung zum Staatlich geprüften 

Techniker für Umwelt und Landschaft vertieft 

das Erkennen und Verstehen ökologischer Zu-

sammenhänge sowie das Gestalten und Pflegen 

von Landschaftsräumen.

Diese Ausbildung kann am Fachschulzentrum 

Freiberg-Zug absolviert werden. Der erfolgreiche 

Abschluss der dreijährigen Fachschule mit dem 

Erwerb der Fachhochschulreife befähigt eben-

falls zur Aufnahme eines agrarwirtschaftlichen 

Studiums. 

Ein Studium zum Bachelor ist nach dem Abitur 

oder dem Abschluss der Fachhochschulreife 

möglich. Im Freistaat Sachsen stehen dafür der 

Fachbereich Landbau/Landespflege an der Hoch-

schule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) 

und die Berufsakademie Sachsen mit der Studi-

enrichtung Agrarmanagement zur Verfügung. An 

der Fakultät Landbau/Landespflege der HTW 

werden die Studiengänge Bachelor (B. Sc.) Agrar-

wirtschaft, Bachelor (B. Sc.) Gartenbau, Bachelor 

(B. Sc.) Umweltmonitoring und Master (M. Sc.) 

Produktionsmanagement für Agrarwirtschaft 

und Gartenbau angeboten.
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Die Broschüre „Lehrling gesucht“ informiert über 

die Voraussetzungen und Möglichkeiten einer 

Ausbildung, die Ausbildungsinhalte und Fortbil-

dungsmöglichkeiten in den „Grünen Berufen“. 

Fachschüler bei der Bestandsbonitur
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Sächsisches Staatsministerium  
für Umwelt und Landwirtschaft
Archivstraße 1

01097 Dresden

Postanschrift: 01075 Dresden

Tel.: 0351 564 6814

Fax: 0351 564 2059

www.smul.sachsen.de

Sächsisches Landesamt  
für Umwelt,  Landwirtschaft und Geologie
(LfULG)
August-Böckstiegel-Straße 1

01326 Dresden

Postanschrift: PF 54 01 37

01311 Dresden

Tel.: 0351 2612-0

Fax: 0351 2612 9099

www.smul.sachsen.de/lfulg

Referat Berufliche Bildung, zuständige Stelle

Tel.: 0351 89283400

Fax: 0351 89283499

Hochschule für Technik und Wirtschaft  
Dresden (FH)
Fachbereich Landbau/Landespflege

Pillnitzer Platz 2

01326 Dresden

Tel.: 0351 462 2761

Fax: 0351 462 2167

www.htw-dresden.de/pillnitz

Gäa e. V., Vereinigung ökologischer Landbau
Arndtstraße 11

01099 Dresden

Tel.: 0351 4031918

Fax: 0351 4015519

www.gaea.de

Bioland Landesverband Ost e. V.
Kirchbergstraße 17

01683 Nossen OT Rüsseina

Tel.: 035242 47786

Fax: 035242 47787

www.bioland.de

Naturland e. V.
Zu den Klippen 2

04668 Grimma

Tel.: 034384 71855

Fax: 034384 71854

www.naturland.de

Demeter Sachsen
Sächsischer Ring für biologisch-dynamische 

Wirtschaftsweise zur Förderung menschen-

gemäßer ökologischer Landkultur e. V.

Hauptstraße 43a

15374 Müncheberg OT Eggersdorf

Tel.: 033432 72214

Fax: 033432 72213

www.demeter.de

Biopark e. V.
Büro Quedlinburg

Bornholzweg 45

06484 Quedlinburg

Tel.: 03946 901453

Fax: 03946 901454

www.biopark.de

http://www.smul.sachsen.de
http://www.smul.sachsen.de/lfulg/
http://www.htw-dresden.de/pillnitz.html
http://www.gaea.de
http://www.bioland.de/start.html
http://www.naturland.de
http://www.demeter.de
http://biopark.de


38

Verbund Ökohöfe e. V 
Windmühlenbreite 25 d

39164 Wanzleben-Börde

Tel.: 039209 53799

Fax: 039209 53797

www.verbund-oekohoefe.de

SIGÖL Sächsische Interessengemeinschaft 
ökologischer Landbau e. V.
Hauptstr. 75

04849 Kossa

Tel. / Fax: 034243 21491

Erzeugergemeinschaft
Öko-Bauernhöfe Sachsen GmbH
Bayreuther Str. 29

01187 Dresden

Tel.: 0351 4905037

Fax: 0351 4905041

www.oebs.de

Verbraucherzentrale Sachsen
Katharinenstraße 17

04109 Leipzig

Tel.: 0341 696290

Fax: 0341 6892826

www.verbraucherzentrale-sachsen.de

Zentrales Informationsportal 
für den Ökologischen Landbau
www.oekolandbau.de

Bundesministerium für Ernährung  
und Landwirtschaft 
www.bmel.de

Deutsches Bio-Siegel
www.bio-siegel.de

Bio-Einkaufsführer Sachsen
www.bioeinkauf-sachsen.de

Ökolöwe-Umweltbund Leipzig e. V.
www.essen-mit-stil.de

Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft 
(BÖLW) e. V.
www.boelw.de

Bundesverband Naturkost Naturwaren (BNN) 
Herstellung und Handel e. V.
www.n-bnn.de

Stiftung Ökologie & Landbau (SÖL)
www.soel.de

Forschungsinstitut für Biologischen Landbau 
Deutschland e. V. (FiBL)
www.fibl.org

EkoConnect – Internationales Zentrum für 
den Ökologischen Landbau Mittel- und 
Osteuropa e. V.
www.ekoconnect.org

International Federation of Organic 
 Agriculture Movements
www.ifoam.org

aid Infodienst
Verbraucherschutz, Ernährung,  
Landwirtschaft e. V.
www.aid.de

Agrarmarkt Informationsgesellschaft mbH 
(AMI)
www.ami-informiert.de

http://www.verbund-oekohoefe.de
http://www.oebs.de/wir_ueber_uns.html
http://www.verbraucherzentrale-sachsen.de
http://www.oekolandbau.de
http://www.bmel.de/DE/Startseite/startseite_node.html
http://www.oekolandbau.de/bio-siegel/
http://www.bioeinkauf-sachsen.de
http://www.oekoloewe.de/essen_mit_stil_kueche.html
http://www.boelw.de
http://www.n-bnn.de
http://www.soel.de
http://www.fibl.org
http://www.ekoconnect.org/de/
http://www.ifoam.org
http://www.aid.de
http://www.ami-informiert.de
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